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V* 149. Dienstag , den 18. Dezember 1917.

Der Jahrestag unseres
Friedensangebots.

In diesen Tagen war ein Jahr verflossen,
-aß Deutschland und seine Verbündeten zum
ersten Male in einer Kundgebung an die Feinde
bas Wort Friede ausgesprochen haben. In den
Wochen vor diesem bedeutsamen Vorgang hatte
»ich das Strafgericht an Rumänien vollzogen,
testen Eintritt in den Krieg das militärische
Schicksal der Mittelmächte besiegeln sollte. Im
Bewußtsein unserer militärischen und wirtschaft¬
lichen Kraft, wie sie in den glänzenden Siegen
unserer Truppen in der Walachei und Dobrudscha
,um Ausdruck kam, hatten wir damals das Frie¬
densangebot gemacht. Hohn und Spott war die
Antwort, und jetzt wisten wir, daß unsere Feinde
«erade an jene Kraft am wenigsten glaubten,
»ieimchr die deutsche Bereitwilligkeit zum Frieden
als das erste Zeichen des beginnenden Zusammen¬
bruches betrachteten. .

Heute, nach einem Jahre, haben unsere Feinde
Mutze, über ihren Irrtum nachzudenken. Die miß-
»arischen Kraftäußerungen Deutschlandsm der
Zwischenzeit erleichtern ihnen das Geschäft wesent-
Kch- Denn wieder liech einer her Verbandgsge-
«osten am Boden, und der Hauptträger der: oft»
Eichen Verbandsbrüderschaft hat bereits die richtige
Folgerung gezogen und bietet, unbekümmert um
die Meinung der andern, Waffenstillstand an.
Dazu steht die deutsche Westfront noch fast genau
an der Stelle, wie im Vorjahre, trotz der Riesen-
anstrengungen, welche die Westmächte8 Monate
ununterbrochen zu ihrer Erschütterung aufge-
wendet haben. Die Erkenntnis dieser Sachlage
ist für den Berbanü nicht weniger niederdruckend
als die schwere Niederlage der Italiener und
das Versagen Rußlands. Jetzt wäre wohl der
Verband glücklich, wenn er in einer Lage, wie ste
damals war, in Friedensoerhandlungen emtreten
Könnte. Aber: „Was man von der Minû ss aus-
«eschlagen, gibt keine Ewigkeit zurück!"

Nun gilt für uns erst recht der Schlußsatz
«nstres vorjährigen Angebots: „Wenn trotz
dieses Anerbietens zum Frieden und zur Ver¬
söhnung der Kampf fortdauern sollte,,so sind die
vier verbündeten Mächte entschlossen, ihn brs zum
«egreichen Ende zu führen." Diese
frit baden wir seither deutlich genug an den Tag

gelegt. Unbeschadet unserer erst im September
wieder in dar Antwort auf die Friedensmahnung
des Papstes gezeigten Bereitwilligkeit, dem Blut-
vergietzen ein Ende zu machen. Unsere Feinde
werden inzwischen auch gemerkt haben, daß sie
diese unsere Entschlostenheit ungestraft nicht langer
mißachten dürfen. Denn jüngst hat der neue
Reichskanzler wieder erklärt, daß wir unsere
Friedensbereitschast nicht als einen Freibrief zur
ziellosen Fortsetzung des Krieges betrachten lasten.
Das will heißen, daß die Bedingungen, unter
denen wir Frieden schließen, unserem Einsatz ent¬
sprechen müsten. Zwingt man uns zu immer neuen
Opfern in unserem Verteidigungskampfe, so wird
auch von uns nur ein Friede zu haben sein, der
dieser Opfer wert ist. .

Dieses Ziel zu erreichen, haben wir gute Zu¬
versicht General Ludendvrff hat dieser Tage das
Wort gesprochen: „Eine Remispattie gibt es
nicht." Daß dieses Wort Inhalt hat, braucht
nicht erst betont zu werden. Es sind ja auch nicht
nur Worte — an solchen sich zu begeistern, über¬
lasten wir unseren Feinden—, sondern es stehen
Taten dahinter: die Stöße, die Rußland zum Er¬
wachen gebracht, hie Siege, die wir in Italien er¬
fochten haben, die Nackenschläge, die eben der
Engländer bei Cambrai zu fühlen bekommen hat,
und nicht zuletzt die glänzenden Erfolge, unserer
U-Boote. Diese Taten bieten uns die Sicherheit,
baß unsere Führung die deutsche Sache zu einem
guten Ende bringen wird und daß unsere Feinde
dereinst die verwünschen werden, die die deutsche
Friedenshand schon vor einem Jahre ausge¬
schlagen haben._ uljllmi«  i ■■

Großes Hauptquartier,  15 . Dez.
(W . T . B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Kro«t des Kronprinzen Rupprecht vo« Bayern.

Seit mehr als vier Wochen hat der Engländer
seine Angriffe in Flandern eingestellt. Seine ge¬
waltige aus den Besitz der flandrischen Küste und
die Vernichtung unserer A-Bovtbasis hmzielende
Offensive kann somit vorläufig als abgeschlossen,
gelten. Fast das ganze englische Heer, verstärkt
durch Franzosen, hat über ein Vierteljahr lang tmi -
unserer in Flandern stehenden Armee um die s

j Entscheidung gerungen. Deutsche Führung und j
deutsche Truppen haben auch hier den Sieg da-

vongetragen, während wer an anderen Stellen
durch gewaltige Schläge den Feind mederwars n.
Die Mißerfolge des englischen Heeres mFlandern
werden verschärft durch die schwere Niederlag,
die es bei Cambrai erlitt . . . . ,

Nördlich von Gheluvelt wurden bei erfolg¬
reicher Unternehmung gegen die englische Lime am
Schloßpark von Poetzclhoek 2 Offiziere, 45 Mann
gefangen. Ein nächtlicher englischer Geĝ iangnfs
zur Wiedergewinnung des verlorenen Geländes

Bon der Lcarpe bis zur Oise war die feindliche
Artillerietättqkeit rege. Starke Feuerubersalle
lagen am Abend, während der Nacht und am
ftühen Morgen aus unseren Stellungen.

Die Absicht eines englischen Angriffes östlich
von Bullecourt wurde erkannt, ferne Ausführung
durch unser Vernichtungsfeuer verhindert.
Front des Herzogs Albrecht von Württemberg.

Im Thanner -Tal wehrte unsere Grabenbe-
jatzung den Vorstoß einer ftanzösischen Erkun¬
dungsabteilung ab. ,

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Wassenstillstandsverhandlungen werden

jortg azedonifche Front.
Kleine Vorfeldkänipfe westlich vom Ochrrda-

See . Auf der übrigen Front blieb dre Gefechts-
Lätigkeit gering.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Aus den Kämpfen der letzten Tage zwischen

Brenta und Piave blieben 40 Offiziere und mehr
als 3000 Mann , einige Geschütze und Maschinen¬
gewehre in unserer Hand. Mehrfache Gegenan¬
griffe, die der Feind gegen die von uns genom¬
menen Stellungen führte, wurden abgewiefen.

Der erste Generalquartiermeister
Ludendvrss.

Großes Hauptquartier , 16. Dez.
(W . T . B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Froitt des Kronprinzen Rupprecht von Bayer ».

Im Schloßpark von Pvezelhoek haben wi,
unsere Linie nach Abwehr eines feindlichen Teilan-
grstfes vorgeschoben und Gefangene gemacht.

Lebhafte Artillerielätigkeit von der Scarpe bis
zur Oise; bei Monchy und südwestl. von Cambrai

Schloß Waldvw.
Kriminal-Noveste von E. Castau.

^Schluß.) Nachdruck verboten.

Der rote Henning, eigentlich Heinrich' Henning
arbeitete jetzt als Taglöhner auf Waldvw; da er
Shgut führte, legte die Frau Baronin für ihnn gutes Wort ein. „

„Wie ist's, Henning? empfing ihn'der Baron
Ewald eines Tages, „wie geht es Ihnen?'

„Ach ganz gut, Herr Baron."
,Haben Sie den Wald noch immer Io lieb;
",Ach, ja, Herr Baron."
„Was meinen Sie nun, wenn ich Sie zum

Jorstaufseher ernennen würde?
Herr Baron!" .,

"Ich ernenne Sie dazu, mit den Bezügen,
welche Ihr Vorgänger gehabt hat. ' „

Da stürzten dem armen Kerl die Tranen aus
Gen Augen:

„Gott, habe ich denn das verdient?"
Ewald nickte: , . .
„Durch Ihr mutvolles Geständnis habenE>re

an den Tag gebracht. Am1-Oktober treten
«ie an! Gott befohlen, Herr Forstaufseher!

And niemals hat es Baron Ewald zu bedauern
«chabt, so gehandelt zu haben! , .

Auch Willi Kruse, der durch seine Leidenschaft
mn verlorener Mensch geworden, hatte eigentum-

sich im Zuchthause musterhaft zwan
-ig Iadre, seine Vorgesetzten stellten ihm die

besten Zeugniste aus. Da ward Kruse zu den
fenigen zuverlästigen Leuten kommandiert, die
mittags das Esten für die Züchtlinge aus der Gar¬
küche'holen mußten. , .

Diese Garküche lag in einem anderen Stadt¬
teile. Die Abkommandierten mußten nun unter
Aussicht von drei Aufsehern das Esten in großen
Blechkübeln ins Zuchthaus holen, wo es dann
unter die Sträflinge verteilt ward. Zu diesem
Trupp ward auch, wie gesagt, Wille Kmse kom¬
mandiert. ,

Das Gebiet, in welchem unsere Geschichte
spielt, gehört einem Fürstentume an.

Der Erbprinz war seit anderthalb Jahren ver¬
heiratet.

Eines Tages fuhr fein Söhnchen mit der Amme
und der Hofmeisterin vom Schlvsie durch die
Stadt , als die Pferde scheu wurden.

Der Wagen wäre zerschellt und alle Perionen,
auch das Prinzlein, verunglück, wenn Willi
Kruse sich nicht todesmutig den wilden Pferden
entgcgengeworfen hätte. Es gelang ihm das
Wagnis,' die rasenden Tiere zum Stehen zu
bringen und so der Retter des Prinzen zu werden.

Der Erbprinz behielt das in dankbarer Er¬
innerung im Gedächtnis, erkundigte sich nach
Kruse beim Direktor und murmelte, als dieser
Kruse ein so gutes Zeugnis ausstellte:

„Leben um Leben!"
Lange ruhte die Sache. Aber drei Jahre dar¬

nach starb der Landesherr und der Erbprinz be¬
stieg den Thron. .

Cr feierte«dieses Ereignis m einem Gnaden¬
akte, w den er auch Kruse einschlvß. Derselbe

erlangte seine Freiheit wieder und wurde als
Forst-Aufseher in eine fürstliche Besitzung tief in
den Bergen versetzt, wo er noch lange Zeit >m
Segen wirkte.

Dora Darschau wurde die Gattin eines braven
Försters in der Amgegend.

Baron Ewald von Waldvw erkrankte feit,
einiger Zeit schwer. Als der Rekonvaleszent die
erste Ausfahrt machte, ließ er in den Forst ein¬
lenken. „ ,, .. f

Da hatte ihm der Forstaufseher eine groß«
Aeberralchung bereitet, denn die Bäume waren
Pier gelichtet und abgehauen bis auf eine Eiche,
unter der man einst die Leiche feines Bruders ge¬
funden. Der Platz war geebnet und mit gelbem
Kies belegt. An der Eiche prangte ein großes
weißes Preuz und eine Tafel: . .

„Hier fand Baron Arnold von Waldvw feinen

^Jahreszahl und Datum folgten und darunter
der Spruch: . .. ,

„Ruhe in Frieden bis zur Auferstehung!
Baron Ewald hatte Tränen in den Augen und

fciffjtct
„Vergebet, so wird Euch vergeben!"
Die Baronin aber hielt ihm sein Söhnchen,

das lächelte und sttampelte, entgegen und fragte
ihn: , . ,

„Bist du nun glücklich?"
„Ja , stets, du Traute ", entgegnet« er.
Wenn man ein Bild des Glückes sehen will,

so muß man in den Garten von Schloß Waldow
gehen, dort ist es heimisch.



nahm sie erhebliche Stärke an. Englische Vorstöße
bei Monchy und Bullecourt schotterten.

In Erkundungsgcfechteu an vielen(Äellen der
französischen Fwnt würben Gefangene emge-
bracht.

Oestüch», Kri»g^ch« platz
Sn Brest-Litowsk ist am 15. 12. von Seiner

Hoheit dem Generalfeldmurschall Prinzen Leopold
von Bayern und den Vertretern der verbündeten
Mächte ein Wassenstillstandsvertrag mit Rußland
für die Dauer von 28 Tagen, gültig vom 17. 12.
12 Uhr mittags ab, unterzeichnet tvorden.

Mazedonische Front
Rege Tätigest der Engländer zwischen Wardarund Dvlran-See.

Italienische, Kriegsschauplatz.
. 2n Erweiterung ihrer Erfolge haben öfter-

rechlsch-ungarische Truppen italienische, Stel.
lungen südlich vom Col Cap rite erstürmt und
mehrere hundert Mann, darunter 10 Offizieregefangen. " 3 '

t>* -che Ve«ttchquart«rmeister:
8 «b» nb »r ff.

^ B. Amtlich.) Von den bevollmächtigten
Vertretern der ruffischen obersten Heeresleitung
einerseits und den obersten Heeresleitungn von
Deutschland, Oesterreich-Ungarn, Bulgarien und
der Türkei andererseits, ist am 15. Dezember 1917
m Brest-Litowsk der Waffenstillstandsvertrag
unterzeichnet worden. Der Waffenstillstand be¬
ginnt am 17. Dezember mittags und gilt bis zum
14. 5amt<jr 1918. Falls er nicht mit siebentägiger
Frist gekündigt wird, dauert er automatisch weiter.
Er erstreckt sich auf alle Land-, Lust- und See-
stteittraste der gemeinsamen Front. Rach Artikel
neun des Vertrages beginnen nunmehr im An
fchluh an die Unterzeichnung des Waffensüll
standes die Verhandlungen über dm Frieden.

Petersburg, 15. Dez. (W.B .) Meldung der
Petersburger Telegraphen-Agentur. Rußland
und Deutschland haben dm Waffenstillstand abgeschlossen.

Waffenstillstand mit Rumänien.
Petersburg, 17. Dez. General Tscherbatschew

hat in Focsani zwischen der rumänischen Armee,
der rumänischen Front und der deutschen, öster¬
reichisch-ungarischen, bulgarischen und türkischen
Armee einen vorläufigen Waffenstillstand abge¬schlossen.

es auch, unter dessen Führung drei Torpedv-
schüsie auf eines unserer Torpedoboote alme-
schosien wurden, die alle ihr Ziel verfehlten. Der
gefangene Leutnant Grey wurde von einem
unserer Torpedoboote an Dord genommen, wo
ihm ärztliche Hilfe zuteil wurde. Er sowie andere
englische Gefangene äußerten sich dankbar über die
ihnen widerfahrene Behandlung, wobei auch aus
innerster Ueberzeugung das Wort fiel: „Es wäre
eine Schande, von deutschen Barbaren zu
sprechen."

- Der „Bund" über die Lage.
, .„ Bern, 15. Dez. Bei Besprechung der Waffen¬
stillstandsverhandlungenim Osten äußerte der
Militärkritiker des „Bund" die Annahme, daß
Deutschland  künftig im Westen  mit
stärkeren Kräften auftreten könne als je zuvor,
denn selbst ein Scheiternder Verhandlungen über
den Waffenstillstand würde die Zentralmächte im
Besitz der Ueberlegenheit lasten, nachdem Ruß¬
lands Wehrkraft sich erschöpft habe.Die Besetzung
Wladiwostoks durch die Japaner und das Zurück-
Halten englischer und amerikanischer Zufuhren
Hat der Entente nur geschadet, indem die Be¬
drängnis Rußlands dadurch vermehrt und sein

-ftluminüm
KupserMssmg.

Hickel 3im 3
N tjenua im Sande.

Ged! es heraus

Die Artilleriekämpfe an der Westfront.
. , B- rlm. 16. Dez. (W. B .) In Flandern be
schrankte sich am 15. Dezember die feindliche Ar
Eene auf Störungsfeuer, das,von kurzen Feuer
überfallen begleitet, nur nördlich Zandvoorde leb
Hafter war. Gegen Abend steigerte sich das Ar
tlueriefeuer zeitweise an einigen Stellen. Ein
eigenes Patrouillenunternehmennördlich des
Schloßparkes Poezelhoek verlief nach hart
nackigem Nahkampf erfolgreich. Die Gesamt¬
deute des Unternchmens südlich des Schloßparkes
"E 14. Dezember beträgt2 Offiziere 53 Mann
und 10 Maschinengewehre. Unsere Flieger be¬
legten Dünkirchen und Fournes erfolgreich mitBomben.
- war das feindliche Artilleriefeuer
östlich Armentieres und bei Avion lebhafter.
Gegen Abend nahm es auch nördlich Lille und
5" ^ Stärke zu. Oestlich Monchy setzte
3 Uhr 30 nachmittags nach starkem Artillerie- und
Minenfeuerüberfall gegen unsere Stellung ein
Borstotz einer starken englischen Abteilung ein.
Er wurde unter erheblichen Feindverlusten abqe-
rviesen. Am Vormittage wurde ebenfalls eine
gegen unsere neue Stellung östlich Bullecourt vor¬
gehende stärkere englische Crkundungsabteilung
zuruckgeschlagen. Im Anschluß an diese oer-
schiedenen Unternehmungen blieb die beiderseitige
Artillerietatigkeit nördlich und südlich-der Straße
Arras-Cambrai äußerst lebhaft und hielt bis in
die Nacht hinein an. Westlich Cambrai und

%  Reutin steigerte sich gleichfalls
das Artilleriefeuer. Feindliche Lager bei Albert
und Bapaume wurden im Morgengrauen des

Dezember ausgiebig und erfolgreich von uns
mit Bomben belegt.

U-Boot-Beute.
^ 17. Dez. (Amtlich.) Neue U-

Bootserfolge im Sperrgebiet um England
21000 Brutto-Registettonnen

Davon wurden6 Dampfer und ein englisches
Frscherfahrzeug mit rund 11 000 Br.-Reg.-To.
im Aermel-Kanal trotz stärkster feindlicher Gegen¬
wirkung vernichtet. Unter den versenkten Schiffen
Agio" ^ beT  bewaffnete tiefbeladene Dampfer

Der Chef des Admirälstabs der Marine.
Zur Vestenkung des Gelestzuges.
£ Dez (W. B.) Unter den Ge°

Dezember versenkten Geleit-
zuges bofinbet sich auch der durch Granatsplitter
verwundete Leunant Grey, ein Reffe des ebe-

Widerstandswille geschwächt worden sei. Wie
die Verhandlungen an der Oststont auch fort-
gchen würden, so sei das Problem des Zwei¬
frontenkrieges in jedem Falle als abgetan zu be¬
trachten und der Krieg in das Stadium der
Liquidation eingetreten, womit über seine Dauer
nichts gesagt werden solle. Es frage sich nur, ob
diese Liquidation noch durch schwere militärische
Schläge, also durch neues Grauen, fortgesetzte
Blutbäder, wachsende Zerstörungen und ins Un-
fajzliche gehende Häufung von Lasten bewirkt
werden solle oder ob die allgemeine Kriegslage
als genügend geklärt betrachtet werde, um in all¬
gemeine Friedensverhandlungen einzutreten,
mögen diese auch vorläufig noch unter dem Druck
der Waffen vor sich gehen.

Ankunst der Ostafrikaner in der Schweiz.
DU Genf, 17. Dez. Gestern sind 167 der in

belgischer Gefangenschaft gewesenen Ostafrikaner
zurückgekehrt und nach kurzem Aufenthalt weiter
gereist. Exzellenz Frau Staatsminister von Solz
begrüßte die Ostafrikaner auf das herzlichste. Die
vor einigen Tagen angekommenen 68 Ostafrikaner
haben in der Ost- und Mittelschweiz ihren Wohn¬
sitz angewiesen bekommen.
Die Festigung der marnnalistifche,, Herrschaft.
, TU Stockholm, 17. Dez. Die letzten Nach

richten aus Rußland lassen keinen Zweife
darüber, daß die gesetzgebende Versammlung als
anerkannte Vertretung des rusiischen Reiches und
Herren des ganzen russischen Landes, wie sie die
Sozialisten bisher genannt haben, bereits erledigt
ist und damit zugleich die Hoffnung der ge¬
mäßigten Sozialisten, die maximalistische Herr¬
schaft durch einen Entschluß der gesetzgebenden
Beriammlung stürzen zu können.

Der allgemeine Eindruck ist, daß die maxima
listische Herrschaft für einige Zeit gefestigt ist

Vor dem Umschwung in Italien?
.. stD Lugano, 17. Dez. Die Geheimsitzungen
lind noch nicht beendet. „Popolo d'Italia " be¬
schwort Orlando, das Parlament zu schließen und
in frühestens2 Monaten nach Friedensschluß
wieder einzuberufen. Dos „Giornale d'Italia"
klagt, _ die Kammer sei voller Ränke. Die
Opposition zeigt sich nicht offen, untergräbt aber
un geheimen das Ansehen der Regierung. Auch
Senatoren nähmen an diesen Dingen teil. Alles
dies sind Anzeichen einer bereits deutlich sichtbaren
und bedeutsamen Bewegung.

Englische Friedensdemonstrationenam
Weihnachtstage? !

~Basel,  16. Dez. Die „Morning Post"
erfahrt: Für die Wcihnachtswoche rufen die eng¬
lischen Pazifisten zu großen Friedensmeetings im
vereinigten Königreich auf. Die zur Verteilung
in Fabriken und Staatsbetrieben kommenden Auf-
-ufe gestalten sich zu einer Belästigung der für
>)en siegreichen Abschluß des Krieges eintretenden
Vevolkerungsschichten. In der Umgegend von
Glasgow wurden für Weihnachten 50 Versamm-
lungen für den Frieden einberufen.

Preußisches Abgeordnetenhaus.
TU Berlin, 15. Dezember. Das Abgeord¬

netenhaus beriet gestern zunächst die Anträge aller
Parteien betreffend eine Teuerungszulage für die
Beamten. Rach längerer Debatte, in der der
Finanzmmlster für die Zulage eintrat, wurden die
Anträge angenommen. iSodann wurde die Be¬

sprechung über tue Kohlerwersorgung fortgesi^
und beendet. Die Anträge des Ausfchuffes wurL»
angenommen. Die nächste Sitzung findet am
15. Januar 1918 statt.

ü  et*
Idstein, ix« 17. Dezr«»", is '7.

— Abkürzung der dreimonatigen Haltefrift für
Sausschlachtungsschweine. Mitteilungen aus dem
Kriegsernährungsamt. Diele Besitzer eines
zur Hausschlachtung zugelassenen Schweines
glauben trotz vorliegenden Futtermangels unter
allen Umständen die Hausschlachtung erst nach
dreimonatiger Haltung des Tieres vornehmen zu
dürfen. Es fei deshalb darauf hingewiesen, daß
die Landeszenttalbehördenvon dieser Halte- oder
Mästungsfrist Ausnahmen zulasten können. Da
die schleunige Vornahme der Hausschlachtunge»,
deren überwiegende Zahl vor Weihnachten statt-
findet, namentlich beim Mangel oder gar Fehle»
erlaubten Schweinefutters unumgänglich not¬
wendig ist und von den Kvmmunälverbäudenge¬
fordert werden muß, so hat der Herr Staats¬
sekretär des Kriegsernährungsamtes die Landes-
zentralebhörden ersucht, von der ihnen über¬
tragenen Befugnis Gebrauch zu machen und diese
Befugnis den Kommunalverbänden für all»
Hausschlachtungen zu übertragen, in denen die
Schlachtung eines Hausschlachtungsschweines iw-
lich gewesen ist.

— Schule. Deutscher Tee. Die von der
Schule der InspektionI in 1816 gesammelte»
(etwa7 Zentner, wovon ab 3 Proz. Verlust durch
Eintrocknung) „Deutscher Tee-Kräuter" wurde im
Einverständnis mit der Behörde von der hiesige»
Sammelstelle(Erziehungsanstalt) aufbewahrt und
je nach Bedarf an Private und Anstalten hier

. und auswärts verkauft. Bei der Rechnungablag«
gelegentlich der vorgestrigen Sitzung des „Aus¬
schusses für Teekräuter-Sammung" ergab sich ei,
Gesamterlös von 644 X Dem ausdrücklichen
Wunsche der Lehrerschaft entsprechend wurde»
davon je M 300.— für den Vaterländische»
Frauenverein(Lazarett) hier und für das Kgl.
Landratsamt in Langenfchwalbach zur Verteilung
an bedürftige  Hinterbliebene gefallener
Krieger, M 44 .— als Beitrag für die Weih¬
nachtsfeier der Anstalt bestimmt. Laut Geschäfts¬
bericht des Herrn Direktors Schwenk  erfreut
sich gerade der Rsteiner deutsche Tee, beste«
„Rezept" den Käufern mttgegeben wird, wegen
seines Wohlgeschmackes und wegen feiner Wohl¬
feilheit- großer Beliebtheit, so daß leicht noch
weitere Zentner davon zu verkaufen sind. Die
letzt einzuliesernden Sammlungen aus dem
Sommer 1917 sind hochwillkommen. Ebenso soll
m 1918 wieder gern für dm edlen vaterländische»
Zweck gesammeli werden. Allen Sammelnden,
be>ondrrs den die Sammlung leitenden Lehrer»,
sei hiermit herzlich der schuldige Dank ausge¬sprochen!

— Die Teuerungszulagen für Staatsbeamt».
Ein vom Staatshaushaltsausschirß des preuß
Abgeordnetenhauses eingesetzter Unterausschuß hat
in sieben Sitzungen über die Teuerungsanträge der
verschrienen Parteien beraten und am 12. De¬
zember dem Ausschuß Bericht erstattet. Der
Finanzminlster erklärte sich mit dem Beschluß des
Unterausschusses einverstanden, daß sofott eine
einmalige Teuerungszulage von 200 M für die
Verheirateten, für jedes Kind 20 M mehr und
für die Alleinstehenden 150 M gezahlt werde»
io"en. Der Minister sagte ein gleiches Vorgehen
des Reiches zu; die laufenden Kriegsbeihilfen jetzt
zu erhöhen, konnte sich der Minister nicht ent¬
schließen, er stellte aber eine Prüfung in Aussicht,
wenn die Verhältnisse sich ändern sollten.

A. Metallabgabe von Industrie, Handel und
Gewerbe. Die Handelskammer zu Wiesbaden
schreibt uns hierzu: Nachdem durch die Bekannt¬
machungM . 1. 3. 17. K. A. A. vom 20. Juni
1917 alle Einrichtungsgegcnstände, Geschäftsaur¬
stattungen und Zubehörteile dazu, Fenster- und
Schaufensterbkleidungenetc. aus Kupfer und
Kupferlegierungen— soweit sie nicht zur ge¬
werbsmäßigen Veräußerung oder Verarbeitun»
dienen— beschlagnahmt worden sind und zunächst
bei den hierfür bekanntgegebenen Sammelstelle»
der kommunalen Behörden freiwillig abgegeben
werden können, verlangt die gegenwärtige Metall-
Lage, daß die in allen Betrieben von Industrie,
Handel und Gewerbe noch verfügbaren Metall¬
bestände, welche von den kommunalen Sammel¬
stellen nicht angenommen werden können, dem
Heeresbedarf umgehend zugeführt werden. So-
weit dieselben beschlagnahmt sind, ist dem Ver¬
nehmen nach mit ihrer baldigen Enteignungm
trcc6nen. Aber auch die bisher beschlagnahme-
stewn Metallwaren dürsten voraussichtlich dem¬
nächst erfaßt werden. Die freiwillige Abgabe aller
dieser Materialien ist den beteiligten Kreisen von
Industrie, Handel und Gewerbe um so ange¬
legentlicher zu empfehlen, als sie effahrungsge.
maß — bei vielfach günstigeren siedernahme-
preisen— die Härten vermeidet, die mit der Ent¬
eignung unvermeidlich verbunden sind. Auf An-
retzung der zuständigen Stellen ist in unserem
Bezirkm Gemeinschaft mit der Hanbrverkskammer



gemeinsame Organisation

Msrmm  i MS WS - L:
Wiesbaden ins Leben gerufen, welche die Abgabe den 12 73 tLS * ■^ ^
der genannten Metallvorräte an^ die Krip-i-̂ ^ r̂ Kriegersfrau in

" . . " !fnS r ^ N -ederiosbach acht Hühner samt Hahn und einMetall-Aktiengesellschaft vermittelt und hie
Firmen bei allen einschlägigen Fragen, sowie bei
den Preisverhandlungen in uneigennütziaer Weil?
beraten soll Die Arbeitskommiffion bestehtaus
einer Anzahl Vertrauensmänner und zwar den
Herren: Direktor Heinrich Müller Mein
ElcktrizitätsgesellschaftWiesbaden; Fabrikant
Wagner, Elektrotechnische Fabrik (L Theod
Wagner, Wiesbaden; Fabrikant Alexander
Meyer, Firma Zulauf u. Co., Höchsta M -
Rentner Wilhelm Ritzel, Wiesbaden; Schlosser¬
meister Carl Philipp,, Wiesbaden; Schlosser-
mcister Ludwig Butzbach, Biebrich a 'Rh-
Schlossermeister Anton Werr, Höchst- a M '

?n der Handelskammer
Wiesbaden Allen Industtie-, Handels- und
Handwerksbetrieben des Handc
Wiesbaden wird anheimgegeben, den vonder
Vertrauensstelle oder ihren ehrenamtlich tätigen
Beauftragten ergehenden mündlichen und schuft-
lichcn̂Aufforderungen zur fteiwilligen Metallab-
Sabe im eigenen wie im vaterländischen Interesse
weitgehendst Folge zu leisten. 1
.. frr.F al>a*>®t!?k Wolfs verbreitete neulich in
klassischem Zopsdeutsch eine bundesrätliche Ver
ordnung über den Tabak-Ersatz, in der es u. a
heisst: Als tabakahnlicher Stoff im Sinne der
Bekanntmachung über tabakähnliche Waren gilt
,eder Stoff, der an Stelle von Tabak bei der Her¬
stellung von Waren Verwendung findet, die ohne
ic^ *.erroen̂ nP von Tabak bereitet sind und als
Ersatz von Tabakerzeugni'sien in den Handel ge¬
bracht werden sollen. Ob der Stoff seiner Natur

Stallhase gestohlen. Als nun zu den Frühzügen
ein Mann mit schwerem Rucksack eine Fahrkarte
nach Nied löste, wurde er von dem Bahnbeamten
angchalten. Da liefe er seinen Rucksack im Stich
und suchte das Weite. In der Dunkelheit konnte
er unerkannt entfliehen, da er auf feine Ver¬
folger mehrere Schüsse abgab. In dem zurückge¬
lassenen Rucksack fanden sich die abgeschlachteten
Hühner nebst Hahn, während der Hase noch lebte

e. Vockenhausen, 14. Dez. Das Verdienstkreuz
für Kriegshilfe wurde Herrn Kaufmann Ph.
Wolf  von hier verliehen.

Tagesbericht.

A « s ir« h ttti5 fern.
- ' - - - «..v I Lorsbach, 14. Dez. Eine Obftsammlung durch
des Handelskammerbezirks die Schuhugend der Gemeinde Lorsbach brachte

s— — heute einen reichen Ertrag an Aepfeln und auch
Birnen ein. Das herrliche Winterobst wurde den
Kriegern des hiesigen Vereinslazarettes über¬
bracht.

h Wiesbaden, 14. Dez. Bei einer Gemälde¬
versteigerung, die hier dieser Tage vollzogen
wurde, untersagte die-Polizei den Verkauf eines
angeblich von Rembrandt stammenden Gemäldes,
da man an seiner Echtheit zweifelte.
. h Wiesbaden, 14. Dez. Rentner Albert
p o f mo n n stiftete durch lrtztwillige Bestim
mung der hiesigen evangelischen Gesamtkirchen
gemeinde 5,0 000 Jl.  Frau Eugenie Warnecke
vermachte der Marktkirchengemeinde 10000 M.
Die gleiche Summe stellte Frau Schuldirektor

„„j/ _ „ ----- WI , |tmei I Dr. Zielen  den vier Einzelaemeinden NI
belanâô Ŝ ersetzen, ist hierbei gleichen Teilen zur Verfügung.

Großes Hauptquartier , 17. De».
(W. T. B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Front des Krvnprinzm Rupprecht von Bayern.

Auf dem Südufer der Scarpe und in einzelnen
Abschnitten südwestlich von Cambrai lebhafte
Feuertätigkeft. Starkes Artillerie- und Rinen-
feucr lag auf der Südfroni von St. Quentin.
Front des Herzogs Albrecht von Württencherg.

Nördlich von St. Mihiel und im Sundgau
war die französische Artillerie tätiger als an den
Vortagen.

belanglos. So wird alsoj^ t von Amis'w7ge
a s Ersatz für Tabakerzeugnisse jenes„Kraut" zu-
selassm was wir dereinst, da uns noch kurze
Hosen schmückten, an stillen Orten heimlich aus
jEgefertigten Holunderpfeifen schmauchten'

sieben, dürfen

Wicker, 14. Dez. Ein hiesiger Einwohner hatte
ln der Nacht zum Sonntag eine Hausschlachtung
vorgenommen, welche geheim ausgeführt werden
lollte. Aber die Polizei muss von einer„befreun¬
deten' Seite davon Kenntnis erhalten haben. Als
.das^ >lachlfest vollständig beendet war und man

properen entjuf tr  Kennermiene beschlagnahmte sämtliche Wurst- und Fleisch-
Ef‘ re ' Mit einer geradezu diabolischen
Schadenfreude betrachten uns unsere femininen
Angehörigen, dass nun auch wir „Ersatz" rauchen
"-n ^ aus Kisten mit folgender Aufschrift-
„Buchenwaldimpotten", „Zuckerrübenzigarillos"!
»Rauche un Frewn" „Dem Vater grauset's",
„Und der wilde Knabe— brach" usw. Der erste
Genuss dieser Gras- Laub- und Sägespänzi'garren
Md Zigaretten durfte lebhafte Erinnerungen an
v e ersten Rauchversuche von Anno dazumal wach-
M '. „Doch wir haben uns schon an so manchen
EJatz gewöhnen müssen, ohne dass wir ge
üorden sind, und wir werden auch diese Ueber
Sangswirtschaft mit Heldenmut überstehen.

waren.

nff Faserstoff-Ausstellung, deren
«ftc Anfang Februar n. Is . in Berlin eröffnet
seiden ,oll, findet nach den bis jetzt erfolgten An¬
meldungen der Aussteller in allen interessierten
greisen grösste Beachtung. Die große Bedeutung
»;e von Fachleuten und Volkswirtschaftlern einer
uckenlojen Vorführung der technischen Crrunqen-

Ä n unfcIer  Zungen Faserstoff-Industrie bei-
K̂ Jen wird, zeigt sich wohl am deutlichsten in

«st Ende Dezember
Meldeschluss für die Aussteller ist, kann es schon
S c alt  sfcher -Zelten, daß die grosse Aus-
llellungshalle,m Zoologischen Garten vollständig
ftif97 sobald der zur Verfügung
pchende Platz vergeben ist, können Anmeldungen
"A mehr angenommen wrden, da eine Erwei-
'erungsmöglichkelt leider ausgeschlossen ist
iieb̂ deamten-Realschule in Aschersleben. SeitJahren besteht in As che r s l eb en ein
««eamten-Seimnar". In dieser Fachschule für

di- Schüler di- lii, di- Lauf!
.uhn bei den Reichs-, Staats - und Gemeindebe-
°̂rden erforderliche Ausbildung. Gleichzeitig wird
°̂er auch d,e Forderung der Allgemeinbildung so

^Lehrplan berücksichtigt, daß die Schüler nach
-bl! besuche der Anstalt das Einjährigen-Examen
Megen können. Die Anstalt ist dreistufig und in
^ >er Form die einzige in ihrer Art. Alles
Echrö7 E>en derzeitigen Herrn Direktor

.e . Görsrott), 16. DeZ Dem Gefreiten Adolf
^Nlhecker,  Sohn des Schmiedemeisters

gust Heilhecker, bei einem Kraftwagen-Geschütz,
we für tapferes Verhalten bei einem Flieger-

Mf das Eiserne Kreuz 2.  Klasse Ver¬ven.
*) Niedernhausen, 16. Dez. Das Eiserne
ku z e r ste r Klasse  erhielt Unteroffizier
onnF a u st von hier,» auf einem Beobach-
^posten. Es ist dies die zweite derartige hohe
Seichn-ung, die tapferen Angehörigen unserer

meinde in diesem Kriege verliehen wurde.
J Niedernhausen, 16. Dez. Zwischen Wild-
"kn und Auringen wurde die Tochter des

Anführers Dambmann von einem Bäcker aus
7-endach überfallen und gewürgt. Der Täter
^ schliesslich von seinem Opfer «blassen, da

Biebrich, 15. Dez. Infolge eines Herzschlages
verschiedm der Nacht zum Freitag plötzlich im
51. Lebensjahre Rektor Michaelis.

, h. Bad Homburg, 16. Dez. Am Donnerstag
mieteten sich in einem hiesigen Gasthause die 52-
lahrlge Witwe Rosalie Heil  geb. Laub und deren
Ajährge Tochter Anna aus Frankfurt-Bockenheim
Werderstrasse6, ein. Als die beiden Frauen am
Freitag weder zum Frühstück noch zum Mittags-
stsch erschienen, ließ der Wirt die Tür durch die
Polizei öffnen. Beide Frauen wurden tot auf¬
gefunden. Die Tochter war mit einem Handtuch
erdrosselt, die Mutter lag mit durchschnittener
Kehle da Das Rasiermesser trug sie noch in der
Hand. Die Mutter hatte den polizeilichen Er¬
mittelungen zufolge zuerst die Tochter erdrosselt
und dann sich selbst entleibt. Vermutlich sind beide
Frauen freiwillig aus dem Leben geschieden. Sie
lebten in Bockenheim in einer Hnterhauswohnung
in den ärmlichsten Verhältnissen.

h Bad Homburg 16. Dez. Zwei der bekann¬
testen und angesehensten Bürger der Stadt
Rentier Jakob Hufs und Konrektor Gottlieb
Baer sind am Samstag im Alter von 82 bezw.
83 Jahren gestorben.

Frankfurt, 16. Dez. In der Allerheiligen-
sttaße überraschte in der vergangenen Nacht der
Schutzmann Starr Einbrecher, die sofort den
Kampf mit ihm ausnckhmm und ihn durch einen
Schuß in das Herz töteten.

Stockhausen, 16. Dez. Der Gastwirt Meyer
hierselbst, dessen Frau kürzlich tot im Bette auf¬
gefunden wurde, ist laut Weltbürger Anzeiger
verhaftet und in das Gefängnis nach Weilburg
eingeliofert worden.

h Wirtheim, 16. Dez. Das Amtsgericht zu
Bad Orb verurteilte den hiesigen Landwirt Karl
De sch wegen fortgesetzter lleberschreitung der
Höchstpreise für Frühkattofseln zu 700 M Geld¬
strafe.
^ , Vövrms, 14. Dez. Wegen des Mordes an dem
Schreiner Georg Arnheiter wurde der 17jährige
Hausbursche Fr. Balh festgenommen. Dieser hat
bereits ein Geständnis abgelegt.

Leipzig, 15. Dez. Das Leipziger Schwur¬
gericht verurteilte den Handlungsgehilfen und Ar¬
beiter Friedrich Arthur Lasse, der am erstm
Pfingsffelertag das Fräulein Antonie Weber, die
in der Berliner Strasse 1 ein Seifengeschäft be¬
trieb, ermordet und beraubt hatte, zum Tode.

Leutnant Müller errang seinen 38. Luftsiea.
Oefitichep Kmegsschcmplatz

Nichts Neues.
Mazedonische Front.

Zwischen Wardar und Doiran-See stress ej»»
englische Kompagnie nach kräftiger Feucrwlrkun«
vor. Im Gefecht mit bulgarischen Posten wurde
sie abgewiesen.

Italienffche, jkr̂ gsfchaupkch.
Zwischen Brenta und Piave dauerten in ch».

zelnen Abschnitten die heftigen Artilleriekampftcm.
In erfolgreichen Unternehmungen brachte»

österreichisch-ungarische Truppen südlich vom Col
Eaprille mehrere hundert Gefangene ein.

Italienffche Borstösse gegen unsere Linien vv«,
Monte Fontane Secco scheiterten.

Der erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

.TU Basel, 17. Dez. (Frkft. Ztg.) Hava«
benchtet aus Petersburg: Nach einer Nachricht
aus Solny soll der frühere Zar enfflohen sei«.
Das revolutionäre Komitee ordnete die Ueberfen--
dung von 15 Wagen mit 500 Matrosen nach
Tscheljabinsk an. Zu diesem Zwecke wurde di»
ganze Linie frei gehalten.

TU Basel, 17. Dez. (Frkft. Ztg.) Hava.
berichtet aus Madrid: Das Amtsblatt küudlgt di-
sttitte Neutralität im Kriege zwischen den Zentral-
machten und Griechenland an.

Bekanntmachung

* Dem Lehrer das Eiserne Kreuz. „Und Sie,
Herr Lehrer, hekommen diese Auszeichnung, weil
Sie Ihre Friedenstätigkeit auch jetzt mit Erfolg
fovffehen und den Feinden kräftig das Fell ver-
sohlen!"

* Rang und Würden. „Die Leute hier
im Städtchen sprechen immer zu Ihnen „Herr
Hauptmann". Ich sehe aber. Sie sind nur Ge-
sreiter. ' — „Ich bin aber Hauptmann bei der
Feuerwehr!" (Liller Krztg.)

betr. Entrichtung des Warenumsatz,
stempels für das Kalenderjahr 1917.

Auf Grund des 8 161 der Ausführungsbe¬
stimmungen zum Reichsstempelgesetze werden di»
zur Entrichtung der Abgabe vom Warenumsatz»
verpflichteten gewerbetreibenden Personen mch
Gesellschaften in Idstein aufgefordert, den steuer¬
pflichtigen Iahresbettag ihres Warenumsatzes st»
das Kalenderjahr 1917, bis spätestens zum Ende
des Monats Januar 1918 der Unterzeichneten
Steuerstelle schviftlich oder mündlich anzumelden
und die Abgabe gleichzeitig mit der Anmelduus
einzuzahlen.

Als steuerpflichtiger Gewerbebettieb gilt auch
Der Betrieb der Land- und Forstwirtschaft, de,
Viehzucht, der Fischerei und des Gattenbau« ,
owie der Bergwerkbetrieb.

Beläuft sich der Jahresumsatz aus nicht mch«
als 3000 M,  so besteht eine Verpflichtung zue
Anmeldung und eine Abgabepflicht nicht. Für
Betriebsinhaber, deren Warenumsatz nicht erheb-
lich hinter 3000 M zurückbleibt, ermpfiehlt et
sich, zur Vermeidung von Erinnerungen, eine die
Richteinreichung einer Anmeldung begründende
Mitteilung zu machen.

Wer der ihm obliegenden Anmeldungsvev-
pflichtung zuwiderhandelt oder über die emp-
fangenen Zahlungen oder Lieferungen wiflentlich
unrichtige Angaben macht, hat eine Eeldsttaft
verwirkt, welche dem zwanzigfachen Betrage de»
hlnterzogenen Abgabe gleichkommt. Kann der
Betrag der hlnterzogenen Abgabe nicht festgestelv
werden, so tritt Geldsttase von 150 M bi»
30000 Jl  ein.

Zur Erstattung der schriftlichen Anmeldung
lind Vordrucke zu verwenden. Sie können bä
der Unterzeichneten Steuerstelle kostenlos ent¬
nommen werden.

Steuerpflichtige find zur Anmeldung ihre»
Umsatzes verpflichtet, auch wenn ihnen Amnek-
dungsvordrucke nicht zugegangen sind.

Idstein, 7. Dezember 1917.
Warenumsatzsteuerstell».

__ Victor,  Stadtrechner. ■

Experimentier-
kästen

«» pfiehlt

Georg Gmidpiem,Mi».



Gelbe Rüben
, « n.n.« ö»ren) der Z« tn-r 7 M . werde« Diens-
£ b \  iltwoch an der Sv tzen,em'!e, Knffee-
!a^e abgegeben. Di- 4 '" d- Abuabe m auf den
Be!u'gsschemen»erwe'kt. Bkjv sschenre werden ab¬
gegeben Dienstag

Buchstove M—R 2—2 , Uhr
E- Z 8V'. - » .
A- G 3 - 3' /. »
H- L 3M>, - 4 „

Da erst ein Waugon emget-offen stt. « erden an
einzelne Fam-Iün ,-ur dir zu 50 Ptd audgea.ben
Größere Mengen können in nllnnächtter Zeit, wvald
«ettere Sendungen ei »eff ", veiabfolgt«erde«.

Kohlenabgabe.
Dienstag, den 18. ds. Mts. nachmittags von

t Uhr ab wird in dein Geschäft von Kaufmann
Recker hier Kots (kleine Sorte in Nubkvksform)
gegen Bezugsscheine, welche vorher tm Rathaus
abzuholen sind mit je 5 Zentner an eme^Haus¬
haltung abgegeben. Ausgeschlossen sind solche
Haushaltungen, welche nach der hier geführten
Liste, schon die ihnen nach der erlassenen Kohlen-
Ordnung zustehende Menge an Kohlen erĉ erhalten
haben oder im Besitze eines genügenden Vorrates
an Brennholz sind. Ln nächster Zeit werden
voraussichtlich noch einige Wagen von diesem
Koks und in den nächsten Tagen auch em Waggon
Kohlen verteilt, so daß alle diejenigen Haushal-
tungen. welche eben noch Kohlenmangel haben,
befriedigt werden können.

Idstein, 17. Dezember 1917..
Der Magistrat.

Leichtfuß,  Bürgermeister.

Frauenhaar-Zammlung.
- Für bestimmte, zur Zeit nicht zu beschaffende
Rohstoffe Hut sich Frauenhaar als vorzüglicher Er¬
satz bewiesen. Es dient zur Herstellung von Treib¬
riemen, Filzplatten, Jsvliermaterial, insbesondere aber
für Dich'ungsringe feiner Maschinenteile der U-Boo e.

Auf veranlüssung de» Kiiegsmi«iöeriu« s soll
deSdalb i« ganz Deutschland eine Sammlung des
eusgekämmtenFrauenhaars stoitfinde«.

Auch in Idstein und Umgegend soll die Samm¬
lung in großem Stil bewerkstelligt« erden. Tie
Jagendabteilung des Vaterländische« Frauenverews
hat si<1>bereit erklärt, vieie Sammlung »ach Neujahr
zu übernehmen. Wir bitten dringend, das a»sge-
lämmte Haar nicht achtlos megzuwerfe», sondern zu
sammeln und so lange aufzubewohre«, bis es adurholt
wird. Es gilt durch eine kleine Mühe ohne Opfer
ein vaterländisches Wvk zu leisten. -

Wir sind überzengt, daß auch die hiesige« Frone«
,nd Mädchen dabei«tcht versagen« erde«.
Der Vorstand de» Baterl . Frauenvereins

zu Ädstein.
J . A.: Schwenk.  Schriftführer.

Danksagung.
Der Nusschuß fckr Sammlung deutschen Tee«

hat die Hälste der Einnahmen des von de» Schiller«
der Schul'niv-ktionI in Idstein gesammelten deutschen
Ter» im Betrag« vo« 300 W de« Laterläadtschen
Frouenverein zu Idstein überwiesen.

Wir sagen de« Ausschuß sowohl wie msvnderhert
den Herren Lehrern und den steinigen Sammlern
«nd Sammlerinnen herzlichen Dank.
Der Vorstand des Vaterl . Frauenverems

zu Fdstein.
I . A.: Schm e n k, Schriftführer.

Danksagung.
Nlle» denen, bte unseren liebe» fürs

Vaterland gefallene«

Adolf Volkmar
zur letzten Ruhestätte begleitete«, Herrn
Pfarrer M rucke für seine iroftreiche Grab¬
rede, Herr« Lehrer Lieser  für den Gr«b-
gesavg mit den Schulkindern, dem Krieger-
verei« und Gesangverein.Frosinn" aus
GörSroth, sowie ollen Spendern von Krän¬
zen «nd Blume» sagen wir isnigsten Dank.

S »r «r,th,  Strinztrinitati »,
17. Dezember 1817.

Im Name«
der trauernden Hinterbliebene« :

Friedrich Frankenbach 2r.

Evangelische Glaubensgenossen.
Ti« « rlr.#t, ». i>-. °- , -°Ich- w.» « .

Urfcrndrt. io ..«> i» Sones,reffe '»” «<• ^ J*
. ,rx„ «-„„nn- likeste« Drestverbaudr. Sie bedürfen aber für thre Adelt großer Ui t i. DavM

« » » >!« > 0. * ,ie * *»* -
Bitte: Gebt reiche Spend.» «>»

Reformalionsdank
.um . «» |oe ® Iratan« d,r s. nii » . im ist- >ii» .° r °i,d . 'ch

das gedruckte Wort.

u„,.„ » » . . . 0 °», .i.h,„ - S ' « °iichW." -ll« Si - . d- - >» »r „h ml,Ul »-' . - « >>,»

o«fs »a ii I Deffiekr -Synodal-Ausschuß fii« Echeistcnweseil Wiesbaden
«». ,» >,dm,» ,1i, ' «.» '1°. P ! I»wi, Ho »p >i »m» eii >- iI -. P, « e-r « > >.

R„ ,. helm. 83?« -»» Pviiichickko. to 6ül .» - °. >>°-b°»Ii>-ll- » « . -»-h-im.

pfafi -Mähmaschinen
Mustergültige Maschinen■

für

Haushalt , Näherinnen
und Handwerker«

Niederlage bei:

L. LINK, Mechaniker, Idstein , Bahnhofstrasse.
Reparatur-Werbstätts

für Nähmaschinen aller Systeme.

NShmaschinen -Oel ,är a,,e * » **«■"-
Schificben, Eohraebeneloher, OemSnn.l.en, «0* 1. all« lubeUörtolla

am Lager.

■

weihnachtsbitte!
Wenige Tage trenne« «ns noch vom Weihnachts¬

feste, das wiederumm eine große, aber auch über¬
aus ernste Zeit fällt, die wie im Vorjahr bte Gebe-
und Opferfre»digket Aller zum Besten unserer be-
wunderuunswüid'gen, tapferen Soldaien fordert.
Wen« wir uns denneche«ischlossen haben, unseren
arme« Kindern eine der Kriegszeit entipiechende ein¬
fache Feier zu bereiten, so geschah dies in der Er¬
wägung, daß ma« auch in diesem Krieasjahre Kinder«
doch nicht gänzlich die Seligkeit des WrihnachtsfesteS
vorenthalten soll. Wie viel mehr müssen wir dann
unseren armen Unstaltsiniassen, die ja olle. Groß und
Klein, in ihrem Devkeu und Fühlen Kmder sind,
einen Schein der Weihnachtskerzen in die Herzen
fallen lassen. , , .

Wir bitten von Herze« alle lieben Geber früherer
Jahre : .verhelft uns auch dieses Jahr durch müde
Gabe» zu einer solchen Thriftfeicr l*

Ernst. Deka». Schwenk. Direktor.
Der beliebte

Zu verkaufen:
t  eis. Garrenstühle. 2 große Koffer (einer rnit
Iederbesotz), 1 kleines Butterleierfatz , 1 Zimmer-
t»rnappar «t (Reck, 2 Handeln und Schaukeln),
l  Laterüa Magika«>t 18 Bildern, 2 Oefen.

Fritz Raab . Wür»dorf.

W.siiidesstlkiidki
1918.

ist « schienen. Preis 30 Pfg.
Buchhandlnug der

Ibsteiner Zeikung.

Kleinkind erschuleJdstet«.
Weihnachtsbille.

Unseren bisherigen Wohltätern, Freunden ^
Gönner«, sowie ollen Kinderfreunden, nahen wir u»
mit der Bitte, uns durch Geldaaben(vielleicht
etwas Obst) die Möglichkeit schaffen zu helft»,
Kleinen i« der Kinderschule den W-ihnachlsnschi
decken. Gerade diese Kinder, deren Väter iuw gre»
Teil im Felde stehen, dürfen nicht stiefmütterlicĥ^
handelt werde«. In dieser Erkennt,irs bitte« » rR
Gaben an die Lehrerin, Frl . Echternacht. °<
einen der Herren Atzmann. Dietrich und
abgeben zu wollen. Men Gebern sagt wi »
innigen Dank Der Vorstand.

Wohnung zu vermiete«
. . . > 57,. . « „ ( (man»

yahnhofstraße o.
Iimburgerstraße.

Nähere» b. Mlh . vuUm°

MIMI -DMl
mit kompletter LilderserieA (50 Bilder) >

Somme und Verdun
zum Preise von 7,50 M empfiehlt dir

Buchhandlung der Idsteiner Zeitig
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